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Schweiz aktuell

<U
/Uft&vez-

Der Steuerfahnder
Bankdirektor: Grüezi, Sie wünschen?
Steuerfahnder: Guten Tach! Ich bin Ihr
deutscher Steuerfahnder.
Bankdirektor: Hä? Davon weiss ich nichts.
Steuerfahnder: Das werden Sie bald zu spüren

bekommen.
Bankdirektor: Was denn?
Steuerfahnder: Dass ich ab sofort Ihr
Steuerfahnder bin.
Bankdirektor: Aber das sagten Sie schon.
Steuerfahnder: Eben. Schwer von Begriff.
Bankdirektor: Sie, schwer von Begriff?
Steuerfahnder: Nein, Sie! Sie kennen doch
das neue Steuerabkommen, welches Ihre
Bundespräsidentin uns angeboten hat. Und
das wollen wir jetzt in die Tat umsetzen.
Bankdirektor: Wie bitte? Sie machen jetzt
einen Abgang, kapiert?
Steuerfahnder: Seien Sie doch nicht so
fremdenfeindlich. Wir sind es doch
gewohnt, mit Ihnen erfolgreich zu verhandeln.
Bankdirektor: Zu Ihren Gunsten?
Steuerfahnder: Sicher. Sie geben mir Ihr
Einverständnis?
Bankdirektor: Nein, aber einen guten Rat.

Steuerfahnder: Darin seid Ihr Schweizer
Spezialisten.
Bankdirektor: Wie meinen Sie das?

Steuerfahnder: In Geldfragen, deshalb
kommen wir doch zu Ihnen.
Bankdirektor: Wollen Sie Schwarzgeld zu
Weissgeld waschen?
Steuerfahnder: Nicht so laut! Das besprechen

wir in meinem Büro.
Bankdirektor: Es gibt kein Büro für Sie.

Versuchen Sies doch auf den Cayman-Inseln.
Steuerfahnder: Hören Sie, wir machen
einen Deal.
Bankdirektor: Deal? Was soll das?

Steuerfahnder: letzt tun Sie doch nicht so
unwissend und unerfahren.
Bankdirektor: Ich weiss nicht, wovon Sie

reden. Verstehen Sie doch endlich: Wir können

Ihnen keinen Einblick in deutsche Konten

gewähren.
Steuerfahnder: Doch, Sie müssen. Ihre
Bundespräsidentin gab grünes Licht.
Bankdirektor: Eines müssen Sie lernen: Wir
leben in einer Demokratie und Sie in einer
Merkelkratie. Und bei uns entscheidet das

Volk und seine Volksvertreter.
Steuerfahnder: Aber doch nicht in
Bankangelegenheiten.

Bankdirektor: Bei Ihnen bestimmt nicht.
Steuerfahnder: Lassen Sie uns zur Sache
kommen. Sie zeigen mir jetzt mein Büro.
Bankdirektor: Ich sagte doch nein. Be¬

triebsspionage ist bei uns verboten.
Steuerfahnder: Wir spionieren doch nicht
in den Schweizerkonten. Es geht um deutsche

Kunden.
Bankdirektor: Wie Sie wissen, sind deutsche

Steuerfahnder bei uns zur Fahndung
ausgeschrieben und werden sofort verhaftet.

Kommen wir etwa nach Deutschland
und schnüffeln in Ihren Banken herum und
kontrollieren, woher die vielen Milliarden
Euro kommen für Euren Rettungsschirm?
Steuerfahnder: Wie soll ich das wissen?
Bankdirektor: Eben. Und nun tschüss.
Steuerfahnder: Warten Sie, ich will Ihnen
doch nur helfen.
Bankdirektor: Sie mir helfen? Inwiefern?
Steuerfahnder: Ich will Sie vor Schwierigkeiten

bewahren.
Bankdirektor: Sie? Aber gerade Sie bereiten
mir langsam aber sicher Probleme.
Steuerfahnder: Hören Sie, Sie hängen doch
an Ihrem lob, nicht wahr?
Bankdirektor: Das geht entschieden zu
weit. Was fällt Ihnen ein, mir zu drohen! Ich
werde Sie anzeigen.
Steuerfahnder: Geben Sie sich keine Mühe.
Wir haben uns abgesichert.
Bankdirektor: Sie platzen hier rein und führen

sich aufwie der Elefant im Porzellanladen.
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Was gesagt werden muss

VIEL ZU L/INGE H/IBE ICH
GESCHWIEGEIS - /IBER

JETZT mUSS ICH S/IGEN,
W/IS GES/IGT WERPEtS

^EIN L/IND H/INN NICHT
EÜR SICH BEANSPRUCHEN,
W/IS EIGENTLICH SEINEN

N/ICHB/IRN GEHÖRT!

BUNDESRAT
BR&NPU

von WiLLi BLASER

ICH BIN DER HEUCHLEREI ÜBERDRÜSSIG!
m/IN mUSS EIN L/IND BEim N/imEN

NENNEN DÜRFEN, WENN DIESES STETS
miT DEm FINGER /IUF /INDERE ZEIGT
UND D/IBEI SELBER D/IS RLim/l EINER
G/INZEN REGION
VERGIFTET..,

Steuerfahnder: Sie führen mich jetzt in
mein Büro, verstanden?
Bankdirektor: Was erlauben Sie sich! Die
Schweiz ist nicht Ihr Zuhause. Hier wird
anständig verhandelt. Wir brauchen keine
Steinbrücks und Konsorten.
Steuerfahnder: Seien Sie nicht so empfindlich.

Wir wollen doch nur das Beste.

Bankdirektor: Das wissen wir schon lange.
Daher muss ich Sie bitten, unsere Bank zu
verlassen. Sie sind unerwünscht und stören
unsere Geschäfte.
Steuerfahnder: Sehen Sie, genau deswegen
müssen wir Ihnen auf die Finger schauen.
Bankdirektor: Weil wir Geschäfte machen?
Steuerfahnder: Nein. Verstehen Sie, wäre
die Schweiz Mitglied in der EU, wären auch
alle weiteren Probleme vom Tisch.
Bankdirektor: Was denn bitte noch?
Steuerfahnder: Etwa der Fluglärmstreit, das

Lohn- und Preisgefälle usw.
Bankdirektor: Das reicht. Sie wollen doch
bloss die Schweiz zu einem neuen
deutschen Bundesland degradieren. Ich werde
jetzt die Polizei informieren.
Steuerfahnder: Brauchen Sie nicht. Durch
die Aufnahme in den Status des diplomatischen

Dienstes haben wir Steuerfahnder
Immunität erlangt.

Bankdirektor: Das wird Ihnen den Zutritt
auch nicht leichter machen.
Steuerfahnder: Weshalb?
Bankdirektor: Das Büro ist schon besetzt
von einem amerikanischen Steuerfahnder.

Nik Minder

Roma-Alphabet
Ausströmen eines Dutzend Bettler in die
Stadt - Bezug der Plätze in der Fussgängerzone

- C sich gekrümmt hinsetzen wie ein
<C> - Davor die leere Mütze - Erbarmungs-
voll die Passanten anschauen - Flehend um
Geld betteln - Gemächlich hin- und
herschaukeln - Helft mir, ich habe Hunger! -
Immer auf der Hut vor Polizisten sein -
Jammern, jammern, jammern - Kontrolle
aller Bettler um die Mittagszeit - Leistung
eines Morgens: 55.- Franken - Murrend
dem Einsammler übergeben - Nochmals
fünfStunden knien an einem anderen Platz

- «Oh, ooh, oooh!» leises, mitleiderregendes

Wimmern - Polizei kommt an, alle sind
plötzlich weg - Quälende Schmerzen in den
Knien - Rücken und Beine ächzen -
Scheiss Job! Träume eines Roma sehen
anders aus Unterschenkel eingeschlafen -

Verfluchen des Covers am Kiosk in der -
Weltwoche -Xein <X> für ein <U> vormachen
Yippie! 10 Rappen bekommen Zusammenzug

aller Bettler in der Stadt am Abend.

Wolf Buchinger

Roger
Aufdie <Weltwoche> ist eben Verlass: Ein mit
einer Spielzeugpistole hantierendes Kind
und darunter der plakative Titel «Die Roma
kommen: Raubzüge in die Schweiz». Dieser
Koppel leistet doch immerwieder ganze
Arbeit! Aber gleichzeitig, in der Affäre um die
Haftbefehle gegen drei deutsche Steuerfahnder,

die Schweizer Politik in Bezug auf die
Schwarzgeldkonten ausländischer Steuer-
hinterzieher bei helvetischen Geldinstituten
völlig in Ordnung finden. - Vorschlag zur
Güte: In der nächsten <Weltwoche> erscheint
das Foto eines augenzwinkernd ein
Konteneröffnungsformular präsentierenden
Schweizer Bankers. Und darunter die
Schlagzeile: «Complicitätia Hehlvetica - Die
Eidgenossen kommen: Raubzüge nach
Resteuropa». - Alles Roger?

JörgKröber
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